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Der Genfer Abeſſinzen⸗Vorſchlag 


Intern. Verwaltung über Abeſſinien 


| 

| Genf, 18. September. Der Vorſitzende des Fün⸗ 
ſerausſchuſſes, der ſich mit dem italieniſch⸗abeſſiniſchen 

Konflikt beſaßt, der Spanier Madariaga, begab ſich 
heute um 6.30 Uhr abends zu dem italieniſchen Delegier⸗ 
ten Aloiſi und dann zum abeſſiniſchen Delegierten 
Hawariate, denen er die Vorſchläge des Ausſchuſſes 

zur Beilegung des Konflikts zur Kenntnis brachte. 

- In Völkerbundskreiſen legt man großes Gewicht auf 
die Art, wie dieſe Vorſchläge in Rom übermittelt werden. 
Der franzöſiſche Außenminiſter Laval ſoll den italien:- 
ſchen Delegierten Aloiſt gebeten haben, ſich perfönid; 
nach Rom zu begeben und die Vorſchläge Muſſolini ſelbſt 
zu unterbreiten. Es iſt aber noch unbeſtimmt, ob Muſſo⸗ 
iini ſeinen Delegierten nach Rom berufen wird. 

Es verlautet, daß der Fünferausſchuß eine inter⸗ 
nationale Verwaltung über Abeſſinien mit 
einem kollektiven Mandat des Völkerbundes vorſieht. An 
der Spitze der Verwaltung würde ein durch den Völker⸗ 
bundrat ernannter Kommiſſar mit großem Kompetenz⸗ 
bereich, ein Generalberater“ ſtehen, dem zwei wei⸗ 
tere Berater zur Seite ſtehen werden. Dieſer Verwaltung 
würde auch eine internationale Polizei unterſtehen. Die 
Berater und ebenſo die Beamten der internationalen Po⸗ 
lizei dürften nicht einem Staate angehören, der mit Abeſ⸗ 
ſinien grenzt, alſo Berater könnten nicht ſein Italiener, 
Franzoſen oder Engländer. Die Ernennung der Berater 
müßte im Einverſtändnis mit dem abeſſiniſchen Kaiſer 
erfolgen. 

Der Vorſchlag ſoll auch wirtſchaftliche Konzeſſionen 
zugunſten Italiens vorſehen; England und Italien ſollen 
Abeſſinien einen Gebietsſtreiſen von Somali mit dein 
Hafen: Zeila abtreten, wofür Abeſſinien an Italien Teile 
der Provinzen Ogader und Danakil übergeben fol. 

Es wird angenommen, daß Abeſſin ien die Vor⸗ 
ſchläge des Fünferausſchuſſes annehmen wird, dage— 
gen wird Italien die Vorſchläge ablehnen. 

Die italienifche Antwort auf die Vorſchläge wird 
mahrſcheinlich nicht vor drei Tagen erfolgen, weil erſt am 
Sonnabend der italieniſche Miniſterrat zuſammentritt. 
In Italien ſind außerdem für Sonnabend im ganzen 
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unter der Aegide des Völkerbundes 


Lande große Kundgebungen einberufen worden, auf denen 
wahrſcheinlich der Standpunkt Muſſolinis bekanntgegeben 
merden wird. 


England rechnet auf türlkiſche Hilfe. 
Die Sicherung Aegyptens und des Suezkanals. 


London, 18. September. Dem „Star“ zufolge 
hat die Miniſterbeſprechung am Dienstag in der Haupt- 
ſache mit der durch die Entſendung zweier motoriſierter 
italieniſcher Diviſionen nach Lybien aufgeworfenen 
Frage der Sicherheit Aegyptens und des Suez⸗ 
kanals befaßt. Dieſe Tatſache laſſe einen Zuſammen⸗ 
ſtoß am Suezkanal als möglich erſcheinen. Während dice 
britiſchen Flotten⸗ und Luftſtreitkräfte in Aegypten über 
eine ausreichende Stärke verfügten, ſei die militäriſche 
Garniſon zahlenmäßig klein, werde aber zur Zeit ver⸗ 
ſtärkt. en 

Aus guter Quelle verlaute, daß, falls Italien zur 
Vergeltung britiſcher Sühnemaßnahmen England in 
Aegypten oder Paläſtina anzugreifen verſuche, die eng⸗ 
liſche Regierung in der Türkei einen bereitwilligen 
und tatkräftigen Verbündeten ſinden werde, der eine erſt⸗ 
klaſſige Armee zu dieſem Zweck dem Völkerbund zur Ver⸗ 
fügung ſtellen würde. 

Die Türkei wünſche, daß ſich Italien von den Dode⸗ 
kanes⸗Inſeln entferne, wo die italieniſchen Streitkräfte 
ſowohl die Türkei als auch die Küſte Paläſtinas Fe: 
drohten. 


Großbritanniens Flotte unterwegs 
Kairo, 18. September. Die britiſchen Flottenver— 
ſchiebungen im Mittelmeer und dem Roten Meer ſind 
vollens im Gange. Insgeſamt ſind zwiſchen Gibraltar 
und Aden 144 Schiffseinheiten verſammelt. 28 daven 
liegen vor Alexandria, 20 längs der Küſte Paläſtinas, 
6 im Kanal von Suez, 20 vor Aden. Die Übrigen 70 
Schiffe liegen vor Gibraltar. Dauernd treffen noch weitere 
Verſtärlungen ein. 

Am Dienstag haben 2 
von britiſchen Kreuzern, 
fahren. 


italieniſche UBoote, begleitet 
den Suezkanal ſüdwärts durch— 


Abeſſinien mobilisiert 3 Millionen Mann 


ueberall Vorbereitungen gegen 


Addis Abeba, 18. September. Aus autoriſier⸗ 
ter abeſſiniſcher Quelle erfährt die Agentur Radio, daß 
ine Zahl der kriegstüchtigen männlichen Bevölkerung zwi⸗ 
ſchen 17 und 28 Jahren ſich auf ungefähr 3 Millionen 
Mann belauſe. 

In Addis Abeba ſind mehrere Stammeshäuptlinge 
eingetroffen und wurden vom Negus empfangen. Nach 
den Angaben dieſer Häuptlinge befinden ſich bereits mehr 
als eine Million Abeſſinier unter den Waſſen, obwohl die 
Bewaffnung der Mannſchaften noch viel zu wünſchen 
übrig läßt. 

Der Effektivſtand der Garde des Negus iſt auf 7000 
Mann erhöht worden. Die Gardetruppen ſind durchwegs 
europäiſch ausgerüſtet und verfügen über moderne Ge⸗ 
wehre und Maſchinengewehre. 


London, 17. September. „Star“ meldet aus 
Addis Abeba, daß Abeſſinien gegenwärtig 1139 000 


Mann mobilisiert hat, was etwa 11 Prozent der Bevölke⸗ 
rung ausmacht. 

Davon ſind 150 000 Mann mit modernen Gewehren 
bewaffnet. Die übrigen verfügen über alte Gewehre, 
Piſtolen und Lanzen, ſind aber trotzdem ſehr gefährlich, 
weil ſie die beſten Guerillakrieger der Welt find. 
Die Mehrzahl der Streitkräfte wird gegenwärtig an die 
Oſtfront und gegen Italieniſch⸗Somali dirigiert, 

Der Negus und ſeine Familie werden im Falle don 
Jeindſeligkeiten Addis Abeba verlaſſen und ſich an einen | 


italieniihe Kriegshandlungen. 


bisher geheim gehaltenen Ort, wahrſcheinlich weiter im 
Oſten, begeben. 

„Exchange Telegraph“ zufolge glaubt man in maß⸗ 
gebenden abeſſiniſchen Kreiſen, daß die Italiener nicht vor 
Mitte Oktober die Feindſeligkeiten eröffnen werden. 


Berlin, 18. September. Wie der Berichterſtatter 
der „Berliner Tageblatts“ in Abeſſinien meldet, werden 
die Verteidigungsmaßnahmen in größter Eile fortgeſetzt. 
Ein großer Teil der Verteidigungs maßnahmen iſt auf die 
Annahme gegründet, daß der italieniſche Angriff vom 
Süden her erfolgt. Man nimmt an, daß die Abeſſinier 
möglicherweiſe in der freiliegenden Wüſtenebene der Pro⸗ 
vinz Ogaden ſich zur offenen Feldſchlacht ſtellen werden. 
Dort ſind bereits beträchtliche Menge von Minen, der⸗ 
borgene Tankfallen und Befeſtigungsanlagen uſw. herge⸗ 
richtet worden. Was die nördliche Kampfzone betrifft. 
werde man den Guerillakrige ſowie Nachtſchlachten vor⸗ 
ziehen, in denen die an die Dunkelheit gewöhnten Luchs⸗ 
augen der Abeſſinier ſich bewähren dürften. 


Nach den letzten Informationen ſollen die italieni⸗ 
ſchen Truppen im Norden bereits ſtark unter Krankheiten 
zu leiden haben, während in anderen Abſchnitten Nah⸗ 
rungsmittelmangel und vor allem Waſſerknappheit in⸗ 
folge der Transportſchwierigkeiten entſtanden iſt. Die 
Transportſchwierigkeften find vor allem auf die noch im⸗ 


mer andauernden ſchweren Negengüſſe zurückzuführen. 
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Oplafa pocztowa uiszczona ryczaltem, 


Einzelnummer 10 Groſchen 


105 Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Italieniſcher Oel⸗ Coup. 


Die Mehrheit der Moſſul Oilfield Comp. in italieniſchen 
Händen. 


Aus London wird gemeldet, daß in dortigen City⸗ 
kreiſen die Nachricht außerordentliche Ueberraſchung her: 
norgerufen hat, wonach die Kontrolle über die Moſſul 
Oilfield Company Ltd. und ihre Tochtergeſell⸗ 
ſchaft, die Britiſh Dil Development Comp., die die Jraf: 
Konzeſſion in den Moſſulſeldern weſtlich des Tigris inne 
hat, endgültig in italieniſche Hände übergegan⸗ 
gen iſt. 

Die Geſellſchaft wurde 1932 mit einem Kapital von 
1,85 Millionen Pfund Sterling gegründet, zwecks Erwer 
bung aller Aktien der Britiſh Dil Development Company, 
in welcher bekanntlich Mr. Rickett eine große Rolle 
ſpielt. Die Geſellſchaft hatte von der Irak-Regierung 
eine Konzeſſion von rund 450 000 Quadratmeilen erha!⸗ 
ten. Die italienischen Intereſſen betragen nunmehr 52 
Prozent der Anteile. Vorſitzender der Moſſul Oilfield 
Ltd., unter deren 13 Direktoren ſich 2 Italiener, 1 Fran⸗ 
zoſe und 2 Deutſche befinden, iſt Lord Goſchen. Die 
deutſche Beteiligung an der Britiſh Oil Development 
Company betrug zu Beginn dieſes Jahres 40 Prozent, 
während die Italiener bisher etwa 36 und Engländer, 
Franzoſen und Schweizer zuſammen 24 Prozent des Ka 
vitals beſaßen. Bemerkenswert iſt, daß die Moſſul Or: 
field Ltd. gemäß den Konzeſſionsabmachungen eine Geſell⸗ 
ſchaft mit dem Sitze in England ſein muß. 


Dieſe Transaktion wird in Citykreiſen als Beweil 
dafür angeſehen, daß Italien ſich von ſeinen alten Aſpira 
tionen in Vorderaſien durch die Oſtafrikaaktion nicht ad⸗ 
kringen läßt. Unmittelbarer Anlaß dürfte aber der 
Wunſch Roms geweſen ſein, die Befriedigung ſeines Oel 
bedarfs durch eigenen Beſitz zu ſichern. 


Kriegsanleihe in Italien. 

Rom, 18. September. Der wichtigeſt Beſchluß des 
ttalieniſchen Miniſterrats betrifft die Auslegung einer 
inneren Anleihe, deren Ertrag für die Verteidigung der 
italieniſchen Kolonien, alſo für Kriegshandlungen, benutzt 
werden ſoll. Außerdem wurde die Erhöhung der Einkom— 
men- und Umſatzſteuer ſowie der Eiſenbahntarife be 
ſchloſſen. 


IA 


Konflikt in der engliſchen Arbeitspartei 
wegen der Einſtellung zum Abeſſinien⸗Konflikt. 


London, 18. September. Die Mehrheit der Füh⸗ 
rer der engliſchen Arbeitspartei unterſtützt im Hinblick auf 
dic italieniſchen Abſichten gegen Abeſſinien die Ergreifung 
von militäriſchen Sühnemaßnahmen unter dem Völker⸗ 
bund. Mit dieſem Standpunkt hat ſich der parlamenta⸗ 
riſche Führer Lansbury nicht einverſtanden erklärt, 
weil er die Anwendung von Gewalt unter allen Umſtän⸗ 
den verurteile, und der Führer der Labour Party im 
Oberhaus, Lord Ponſonbh, iſt ſogar zurückgetreten. 


Der Vollzugsausſchuß der Partei iſt für Donnerstag 
zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen worden. 


Sohn des Bräfidenten — ein,„ Staatsfeind“ 


Madrid, 18. September. Der ſpaniſche Präſident 
Alcala Zamorra beantragte die Einleitung einer Straf⸗ 
ſache gegen ſeinen Sohn Louis wegen ſtaatsfeindlicher 
Tätigkeit. 


Der Sohn des Präſidenten, der vor kurzem aus dem 
Heer entlaſſen wurde, lehnte öffentlich die Annahme der 
Geldprämie ab, die den Soldaten der Regimenter ausge⸗ 
zahlt wird, welche an der Unterdrückung des Oktober⸗ 
Aufſtandes teilgenommen haben. Außerdem iſt Lonis 
Zamorra offiziell der ſozialiſtiſchen Partet beigetreten. 
Der junge Zamorra ſtand ſchon einmal vor dem Kriegs⸗ 
gericht, als er ſich weigerte, Dienſt während des Oktober⸗ 
Aufſtandes zu tun. f 
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Nürnberger Bilanz. 


Die Tage der nationalſozialiſtiſchen Partei in Nürn⸗ 
berg ſind zu Ende gegangen. Ein nationalſozialiſtiſcher 
Parteitag iſt nicht ein Arbeitskongreß, auf dem irgend⸗ 
weiche wichtige Beſchlüſſe zuſtandekommen. Sein Charak⸗ 
ter trägt vielmehr das Zeichen der Demonſtration, die mit 
allen Regiſtern virtuoſer Meiſterſchaft veranſtaltet wird. 
Solange die Partei nur ihren äußeren Umfang demon⸗ 
ſtrieren will und einige Berichte abſtattet, wird die nicht 
beteiligte, wohl aber intereſſierende Umwelt bald zur Ta: 
gesordnung übergehen. Dieſen Rahmen hat die Partei 
erſtmalig in dieſem Jahre überſchritten. Gewiſſe Demon⸗ 
ſtrationen waren zu ſtark, als daß ſie nur an die Anhän⸗ 
ger der Bewegung gerichtet waren. 5 

In erſter Linie betrifft dieſe Feſtſtellung den „mora⸗ 
liſchen“ Feldzug gegen Rußland, in deſſen Mittelpunkt 
die Rede des Reichsproppagandaleiters Göbbels ſtand. 
Der Bolſchewismus, alſo die in Rußland herrſchendeWelt⸗ 
anſchauung und Staatsauffaſſung, wurde als aſiatiſch⸗ 
jüdiſches Verbrechertum bezeichnet. Selbſt wenn die anti⸗ 

bolſchewiſtiſchen Reden — wie Hitler in feiner Reichs⸗ 
tagsrede betonte — als Aufklärungsarbeit im deutſchen 
Volke gedacht waren, jo berühren dieſe ſchweren Angriffe 
die Inhaber der Macht in Rußland direkt. Und ſie wer⸗ 
den ihre Wirkung haben: wirtſchaftlich und politiſch. Die 
in der letzten Zeit zunehmende Spannung im deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Verhältnis hat die Ruſſen zu äußerſter Zurückhal⸗ 
tung in wirtſchaftlicher Hinſicht veranlaßt. Die ſchweren 
Angriffe auf dem Parteitag dürften die letzten Beziehun⸗ 
gen dieſer Art zerſtören. Ganz eindeutig aber dokumen⸗ 
tieren dieſe Angriffe eine völlige Verkennung der inter⸗ 
nationalen Lage und Bedeutung Deutſchlands wie Ruß⸗ 
lands. In der großen internationalen Politik ſteht Ruß⸗ 
land als ein ungleich ſtärkerer Faktor denn Deutſchland. 
Wenn es vielleicht gelingt, den kritikloſen Inländern den 
Bolſchewismus zu vergraulen, ſo iſt es ein für die deutſche 
Außenpolitik charakteriſtiſcher und verhängnisvoller Fehl⸗ 
ſchluß, zu glauben, daß das Ausland durch ſolche billigen 
und groben Herabſetzungen irgendwie beeindruckt werden 
fönnte. Rußlands Armee, Rußlands Wirtſchaft wiegt ge⸗ 
genüber allen vermuteten deutſchen Ausdehnungsbeſtre⸗ 
bungen weit ſtärker, als Herrn Reichsleiter Göbbels und 
Herrn Reichsleiter Roſenbergs heftige Wortgefechte gegen 
„jüdiſch⸗bolſchewiſtiſches Untermenſchentum“, gegenüßer 
der Gefahr kommuniſtiſchen Zuwachſes in den Ländern. 
Das Ausland ſchreibt, daß Marxismus und Kommunis⸗ 
mus in Deutſchland durchaus nicht ſo tot ſind, wie es hin⸗ 
zuſtellen beliebt wird. Gerade Hitlers eigene Worte be⸗ 
weiſen es. Warum ſollte man vor einer Weltanſchauung 
warnen, wenn nicht die Gefahr beſtünde, daß es die vor⸗ 
läufig noch ſtille Hoffnung breiter Maſſen wäre? 

Mit der Einberufung des Reichstages nach Nürn⸗ 
berg ſollte zweifellos die Einheit von Partei und Staat 
bewieſen werden, vielleicht ſogar die Abhängigkeit des 
Staates von der Partei. So iſt die Tatſache der Reichs⸗ 
tagstagung in Nürnberg nur eine, wenn auch bedeutungs⸗ 
volle Demonſtration. Die Geſetze, die am Sonntag be⸗ 
ſchloſſen wurden, tragen unverkennbar den Stempel des 
Parteiwillens; der Reichstag iſt nur ein Gremium, das 
die Vorlagen einſtimmig — wie könnte es auch anders — 
zu beſchließen hat. Die Bedeutung der neuen Geſetze liegt 
weit mehr im Moraliſchen als im Tatſächlichen. Denn 
tatſächlich waren die Juden ſeit Monaten infolge der 

„Stürmer“⸗Hetze Schutzhaftmaßnahmen und Konzentra⸗ 
tionslager wegen „Raſſenſchande“ ausgeſetzt; Miſchehen 
wurden ebenfalls ſeit Monaten unmöglich gemacht; und 
ähnlich liegt es bei den anderen Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes. Der Unterſchied zwiſchen „Staatsangehörigen“, 
alſo Minderberechtigten, und „Reichsbürgern“ beſteht in 
der Praxis ſeit der Machtergreifung. Und der Flaggen⸗ 
erlaß beſtätigt auch nur eine ſeit langem geübte Praxis. 
So gewinnt die neue Geſetzgebung ihre wahre Bedeutung 
mit der moraliſchen Wirkung. Von den Anhängern Hit⸗ 
lers wird fie als Sieg der Partei über den Staat gefeistt 
werden. Ihnen hat allerdings Hitler als Leitwort die 
Mahnung mitgegeben, für die ſtrengſte Beachtung der Ge⸗ 
ſetze zu ſorgen und Einzelaktionen zu verhindern. So hat 
ſich in den neuen Geſetzen neben den Dedanken Streichers 
auch weitgehend der Wille Schachts durchgeſetzt, der auf 
die Normaliſierung des Verhältniffes zwiſchen Juden und 
Nichtfuden beſtand. Und ſicher iſt es auch auf ihn zurück⸗ 
zuführen, daß bisher nicht weitgenhende Verbote wirl⸗ 
ſchaftlicher Art gekommen find. 

Weit intereſſanter iſt der Parteitag aber durch das, 
was nicht in den Reden zur Sprache kam; es iſt ſozuſagen 
die wirtſchaftliche und politiſche Unterbilanz, die zu ziehen 
iſt. Es wurde zwar viel geredet und auch ſchöngefärbt, 
es wurde ſtark getan und mit dem Bolſchewismus abge⸗ 
rechnet, — aber in keiner Rede iſt direkt auf den Ernſt der 
wirtſchaftspolitiſchen und innerpolitiſchen Lage Deu! ch⸗ 
lands eingegangen worden. Mit faſt ängſtlicher Verlegen⸗ 

heit iſt jedes Eingehen auf die ſchwierigen Verhältniſſe 
vermieden worden. Im fo umfaſſend erzeugten national⸗ 
ſozialiſtiſchen Begeiſterungsrauſch war für die deutſche 
Wirklichkeit kein Platz und nur mit einigen Andeutungen 
wurde der allgemeine Nebel zerriſſen. Als Hitler don 
Kultur ſprach, erwähnte er, daß allerorten Not, Jammer, 
und Elend herrſche. Herr Ley gab vor der DA zu, daß, 
die Lebenshaltungskoſten um 13 Pozent geſtiegen ſeien. 
Weit wichtiger aber find die Aeußerungen des Parteifüh⸗ 
vers, der ja aleich’citig Reichskanzler iſt, daß für den Fall, 
daß der Staat mit annaſitioneſlen Kräften und Juden 


Kürzlich iſt eine amtliche Statiftit über das Ge⸗ 
fängnisweſen in Polen veröffentlicht worden, aus welcher 
ein ſtetiges Wachſen der Zahl der Gefängniſſe, aber ein 
noch ſchnelleres Emporſchnellen der Zahl der Häftlinge 
in den letzten Jahren zu erkennen iſt. Die Folge davon iſt 
eine geradezu ungeheure Ueberfüllung der polniſchen Ge⸗ 
fängniſſe. \ 

Im Jahre 1928 hatte Polen 329 Gefängniſſe, im 
Jahre 1934 beſaß es deren 341, im Jahre 1932 waren es 
344 und im Jahre 1933 — 346. Schon im Jahre 1933 
war die Aufnahmefähigkeit der Gefängniſſe vollkommen 
erſchöpft, da es auf 36 180 Plätze 36 130 Gefangene gab. 
Im Jahre 1934 ſtieg dieſe Aufnahmefähigkeit auf 39 457, 
ſo daß man alſo rund 40 000 Perſonen unterbringen 
konnte. Es find aber faſt 56 000 (genau 55 895) Gefau⸗ 
gene auf 39 457 Plätzen untergebracht worden. 


Die Beſetzung der polniſchen Geſängniſſe betrug alfo 
im Jahre 1934 im Verhältnis zu ihrer Aufnahme⸗ 
fühigfeit 142 Prozent, 

während ſie im Jahre 1932 dank der Amneſtie einer ge⸗ 
wiſſen Zahl von Gefangenen 90 Prozent betragen hat. 

Während es im Jahre 1929 nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik nur etwa 10 Prozent der Geſamtzahl, alſo ttwa 
2500 politiſche Gefangene gegeben hat, rekru⸗ 
tierte ſich die erdrückende Mehrzahl der Gefangenen in 
jedem Gefängnis aus Leuten, die ſich auf dieſe oder jene 
Weiſe der Sigentumsverletzung ſchuldig gemacht 
hatten. Seit ſechs Jahren macht Polen, wie übrigens die 
ganze Welt, eine ſchwere Wirtſchaftskriſis 
durch, die zur Folge hat, daß ein großer Teil der Bevölke⸗ 
rung keine Arbeit finden kann, um für die elemen⸗ 
tarſten Bedürfniſſe ihren Lebensunterhalt zu derdienen. 
Dieſe Arbeitsloſen füllen heute die Gefängniſſe und ſtär⸗ 


ken die Reihen derjenigen, die ſich in dieſer oder jener 


„Komödie von Senatswahl“ 
„Eine Atmoſphäre vollkommener Gleichgültigkeit“. 


Die „Wahl“ zum polniſchen Senat wird von der 
franzöſiſchen Preſſe in bezeichnender Weiſe zur Kenntais 
genommen. Der Korreſpondent der Havas⸗Agentur ſtellt 
feſt, daß die Wahlen vollkommen unbemerkt vorübergin⸗ 
gen. Noch mehr unterſtreicht „Petit Pariſien“, daß die 
Wahlen in einer Atmoſphäre vollkommener 
Gleichgültigkeit ſtattfanden. Die Wählerme ſſen, 
die am 8. September Kandidaten von den durch die Re⸗ 
gierung kontrollierten Liſten wählen durften, ſind diesmal 
nicht einmal gefragt worden, um ihre An⸗ 
ſicht in Sachen der Senatswahl. „Quotidien“ und die 
ſozialiſtiſche Preſſe verſehen ihre Nachrichten mit dem 
Titel „Komödie von Senatswahl“. „Figaro“ 
ſchreibt, die Stille, die an dieſem Tage geherrſcht hat, be⸗ 
ſtätigt vollkommen die Stimmung, die ſich bei den Seſm⸗ 
wahlen gezeigt hat. 


Halenkreusflagge auf deutſcher Schule 
in Kattowitz. 


Unbekannte hißten in Kattowitz auf der deutſchen Schule 
am Pilſudſkiplatz eine Hakenkreuzflogge von etwa 1½ 
Meter Länge, die etwa eine halbe Stunde hängen blieb, 
kis ſie die Polizei entfernte. Es heißt, daß es ſich am 
eine Flegelei von Schülern handelt, die dort ziem. ich 
vernaziſiert find. 


Von einem anderen Zwiſchenfall mit Hakenkrenz⸗ 
jüngern weiß die polniſche Preſſe aus Tarnowitz zu a 


nicht fertig werden würde, durch Geſetz der Partei dieſc 
Aufgabe zufallen würde. Hinter dieſer dunklen Drohung 
verbirgt ſich das Geſicht der „zweiten Revolution“, die 
am 30. Juni vorigen Jahres, kurz vor dem Ausbruch, 
ſchon einmal niedergeſchlagen wurde. Weiter verbirgt 
ſich dahinter Erkenntnis und Eingeſtändnis, daß Staat 
und Partei, Staatsintereſſen und Parteiintereſſen, doch 
zweierlei ganz verſchiedene Dinge find. Die Oppofſtition 
iſt ſo rührig und wird ſo ſtark, daß Hitler ſelbſt fürchtet, 
die ſtaatlichen Machtmittel, Polizei mit Schutzhaft und 
Konzentrationslager, Juſtiz mit Zuchthaus und Gefäng⸗ 
nis, Reichspropaganda mit Rundfunk und Preſſe, ſeien 
nicht mehr ſtark genug, den ſtarken Gegner zu bezwingen. 
Da ſoll als letztes Mittel die alte Garde eingeſetzt werden. 
Die deutſche Wirklichkeit hat ſich gerade während des 
Nürnberger Rauſches ſehr in Gegenſatz geſtellt zu den 
Aeußerungen von Kraft und Stärke. Die Reichsbank ver⸗ 


Herrn Schachts Bemühungen um eine Anleihe im Aus⸗ 
lunde ſanken beträchtlich. So geht die nationalſoziali⸗ 
ſiiſche Demonſtration an den entſcheidenden Tatſachen 


vorbei. Sie geht den Weg der Selbſttäuſchung Sicher 


lor an maßgebenden Auslandsbörſen viele Punkte und 
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Mehr Brot und weniger Gefängniſſe! 


Die Ueberfüllung der Geſängniſſe in Polen. — Hunger und Not die Triebfeder 
zu Eigentums vergehen. 


— 


Form fremdes Eigentum angeeignet haben. Hauptſäch⸗ 
lich iſt es das hungernde Dorf, das jeine ärmſten Bewoh⸗ 


gegen den Gerichtsvollzieher, der für Steuern die letzte 
Kuh pfändet, in die Gefängniſſe ſchickt. Es find ar 
beitsloſe Bergleute, die, um nicht zu ſtehlen 
oder zu vagabundieren, in ſtillgelegten Kohlenbergwerken 
Schächte gebohrt haben. Solche Leute ſitzen heute eu 
Hunderten in verſchiedenen Gefängniſſen. Wohl iſt man 
ſich darüber klar, daß ihre Handlungen mit dem Ber, 
welches das Eigentum ſchützt, im Widerſpruch ſtehen; aber 
auch dieſes Geſetz ſieht die Möglichkeit der Ausſetzung des 
Strafvollzugs, dei Verkürzung der Strafe und überhaupt 
der Strafloſigkeit unter Berückſichtigung des Umſtandes 
vor, daß 

Eigentums vergehen heute in der erdrückenden Wichr- 

zahl der Fälle aus äußerſter Not, aus Arbeitsmangei 

und aus dem Willen heraus begangen werden, die 

Familie zu retten. 


in der Schweiz beſteht heute noch die ſchöne Sitte, auf 
gewiſſen Gebäuden, wenn ſie leer ſind, die Fahne du 
hiſſen. Dies find die Gefängniſſe. Sobald der 
letzte Verbrecher dieſe Mauern verlaſſen hat, weht auf dem 
Dache ſtolz die Fahne, und der Bürger des Landes, Im 
ſie dem wandernden Touriſten zeigt, 
daß es unter ſeinen Landsleuten 
It irgendein polniſches Gefängnis jemals leer geweſen? 
Wenn man ſich in dieſes Problem vertieft, fo benter!t 


man, daß die Länder, auf deren leeren Gefängniſſen die 


Fahne im Winde weht, mit hoher Kultur und verhä inis- 
mäßig hohem Wohlſtand aller Bevölkerungsſchichten find. 
Daher weniger Gefängniffe, aber dafür mehr Schulen und 
Bildung und vor allem Arbeit und mehr Brot! 


richten, die während der Uebertragung des Länderſpieis 
im Fußball aus Breslau, ihrem deutſchen Herzen Mus: 
druck verliehen und am Schluß der Radioübertragung ſo⸗ 
gar mit Geſang die Tarnowitzer Straßen durchzogen 
haben ſollen. Dieſer Vorfall empört das regierungs⸗ 


au 
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In den ſkandinaviſchen Ländern und auch 
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ner wegen Diebſtahls von Saatkorn, wegen Widerſtandes 


rühmt ſich deſſen, 


keine Verbrecher 19 
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freundliche Organ, die „Rolfta Zachodnia“, die noch im⸗ 
mer nicht zu begreifen ſcheint, daß ſich die polniſch⸗deutſche 


Freundſchaft auf dieſe Art auszuwirken beginnt. Hat man 
ſchon kleinen Kandidaten zum Sejm bekommen, ſo muß 
man ſich doch an Siegen im Fußball berauſchen, und trotz 
aller Ablehnung der deutſchen Stimmen kann die „Polſla 
Zachodnia“ doch nicht beſtreiten, daß dieſe „berrichien 
Hitlerdeutſchen“ zum Wahlerfolg der Sanacja in Schle⸗ 
ſien beigetragen haben. it ihnen da nicht ein Exfolg im 
Fußball zu gönnen? Ja, ja, dieſe deutſch⸗polniſche Freun⸗ 
ſchaft, die wird den Patrioten in beidenLagern noch manch 
böſe Stunde bereiten, auch wenn man ſich noch fo ſehr 
über die „Grünlinge“ ärgert, x 


die da am Sonntag in. 
Tarnowitz ihre Hakenkreuzdemonſtration durchführten, e 
ſind nun einmal da und erfreuten ſich beſonderer Für⸗ 


ſorge. 


Gehaltsabbau bei den lommnnalen 
Beamten. | 
Es iſt ein Entwurf für die Dienſtordnung der Anger 
ſtellten der kommunalen Verwaltung fertiggeſtellt worden. 


Der Entwurf ſieht einen Abbau der Gehälter und eine 
Reviſion der Emeriturbezüge durch Herabſetzung der Bei⸗ 


träge vor. Dieſer Abbau der Gehälter und auch der Höhe 
der Emeriturbezüge wird damit begründet, daß die Pers 
ſonalausgaben etwa 40 Prozent des kommunalen Bud 
gets betragen. . . 


———ññ ͤ—k EEG 


gibt den Führern der Maſſenaufmarſch wieder „Kraft 
durch Freude“, die Mark gewinnt davon aber nicht einen 
einzigen Punkt. Und wenn die Amtswalter auch 


froher Stimmung in die Betriebe zurückkehren, ſo kann 
ſich der Arbeiter doch lein Stückchen Brot für ſeinen 


ſchmalen Lohn mehr kaufen. So ſieht der Beobachter den 
Schein des Feſtes und das Sein unbeſtreitbarer Tat⸗ 
ſachen. N 

Dem großen Koloß der nationalſozialiſtiſchen De⸗ 
monſtration kann im Augenblick die Opposition nichts 
Gleiches entgegenſetzen. Doch ſtellt ſie gegen die Erſtar⸗ 
zung eines Mammutmechanismus geiſtige Bewegung, 
Kampf um Lohn und Brot entgegen. Hier ſetzt der Kampf 
ein: um geiſtige Dinge und um die Exiſtenz wird Deutſch⸗ 
land gegen die Partei kämpfen. Der Sozialismus wird 
gegen den Pſeudoſozialismus antreten. 

Die Nürnberger Bilanz zeigt dem Beobachter, daß 
der Nationalſozialismus zwar immer noch die Trommel 
zu rühren verſteht, daß er aber heute wie früher feder 
realen Behandlung realer Dinge ausdeicht. Auf den 
Rauſch verſteht er ſich gut, die Erforderniſſe der Wirtlich⸗ 
keit bleiben ihm ewia dunkel. 


Mähriſch⸗Oſtrau (Tſchechoſlowakei), 18. Sep⸗ 
wınber, Auf einem Gut in Frydek geriet in der Nacht zu 
Mittwoch ein Strohſchober, der gegen 10 Waggons Stroh 
umfaßte, in Brand. Das Feuer griff mit fo ungeheurer 
Schnelligkeit um ſich und entſachte eine ſo gewaltige Glut, 

daß die zur Rettung herbeigeeilten Löſchmannſchaften 
nicht an den Brandherd herankonnten. Nachdem der 

Schober niedergebrannt war, fand man in den Reſten die 

Gebeine von 12 verbrannten Perſonen, deren Identität 

nicht ſeſtgeſtellt werden konnte. Es handelt ſich oſſenbar 
um Landſtreicher oder Arbeitsloſe, die trotz aller Warnun⸗ 
gen in dem Strohſchober übernachteten. 


Einſturzunglück in Neunori. 
Bisher drei Tote geborgen, 


Neuyork, 18. September. Während der Ab⸗ 
hruchsarbeiten an dem hieſigen alten Hollis⸗Theater 
ſtürzte plötzlich das Dach in ſich zuſammen. Etwa 18 Ar⸗ 

beiter wurden unter den Trümmern begraben. Bisher 
wurden drei Leichen geborgen. Man fürchtet aber, daß 
| »och weitere Todesopfer zu beklagen find. 


Wieder Lynchjuitis an einem Neger. 


Ei neuer ſenſationeller Fall von Lynchjuſtiz an 
emem Neger wird aus Oxford (Miſſiſſippi) gemeldet. 


Sport. 


Das Radrennen im Helenenhof 


am Sonntag hat in Lodz größtes Intreſſe hervorgerufen, 
da es die beſten Fahrer Deutſchlands und Polens am 
Start ſehen wird. Die deutſche Mannſchaft trifft bereits 
am morgigen Freitag in Lodz ein, um das Training auf 
der Rennbahn aufzunehmen. Der Lodzer Radfahrerver⸗ 
ö 
N 


| 
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band hat für das erfte Siegerpaar einen großen Preis 
der Stadt Lodz geſtiftet. Für die fünf nächſten Paare 
ind Ehrenpreiſe beſtimmt. Es wurde ein Kartenvorver⸗ 
kauf eingerichtet, der in den Firmen Arno Dietel, Petri⸗ 
auer 157, und Guſtav E, Reſtel, Petrikauer 84, von⸗ 
ſtatten geht. b 


Ein Lodzer Olympiſches Romitee. 


Auf Einladung des Stadtpräſidenten Glazek fand 
Ane Dienstag im Sitzungsſaale des Stadtrates die Orga⸗ 
naiſationsverſammlung des Olympiſchen Komitees der 
Stadt Lodz ſtatt. Das Komitee hat die Propagierung 
der Olympiſchen Spiele in Berlin und Garmiſch⸗Parten⸗ 
tirchen und die Sammlung von Geldmitteln für den pol⸗ 
riihen Olympiſchen Fonds zur Aufgabe. Vorſitzender des 


* 


Komitees iſt Stadtpräſident Glazek, ſtellv. Vorſitzender 
Hauptmann Bratro, Sekretär Herr Volt. Mitglieder: 


Senator Heiman⸗Jarecki, Red. Kozielſki, Dir Taubwurcel, 
Präſes Kordasz, Dir. Bromirſki, Inſp. Dobrowolſti, 


Dir. Es Borwicz, Konſul M. Kon, Dir. Seleniomiti, Dir 


Präſes Kopezynſki, Präſes Maciejewſti, Gen. Dr. Maci⸗ 
Szewſki, Major Marszalek, Präſes Dr. Oksza⸗Strzeleckt, 


4. 


Jöhn ging 
über un 


(15, Fortſetzung) 


Beinah hätte ſie ihre Hand dem jungen ſchwediſchen 
Paron Sondblöm gereicht, der die letzte Winterſaiſon in 
Berlin verbracht und ihr leidenſchaftlich den Hof gemacht 
hatte. Man ſprach in den Kreiſen um Liddy Renningen 
ſchon von ihrer Verlobung mit Sondblöm als einer feſt 
bevorſtehenden Tatſache. 


a 


Da war Konſtantin Oldvörde 
ſchon hatte ſie ſich zum erſten Male beſinnungslos und 
dopflos in ihn verliebt. Zuerſt hatte es ja geſchienen, als 
ob auch er ſich für ſie intereſſierte. Aber dann hatte ſie 
offenbar eine Unklugheit begangen. Sie hatte ihn näm⸗ 
iich dadurch zu reizen geſucht, daß ſie den jungen Baron 
Sondblöm und ſeine Liebe zu ihr als einen Trumpf ge⸗ 
gen Konſtantin Oldvörde ausſpielte. Sie hatte Sond⸗ 
lem in einer Geſellſchaft offenſichtlich bevorzugt und 
Konſtantin ſpöttiſch links liegen laſſen. Sie hatte nichts 
anderes erwartet, als daß er, dadurch aufgereizt, doppelt 
um ihren Beſitz kämpfen würde. Jedenfalls war es ſehr 
lockend, durch den Flirt mit dem einen die Leidenſchaft 
des anderen zu ſteigern. Und es war auf jeden Fall beſſer, 
zwei Eiſen im Feuer zu haben. Dieſe Art der Spielfüh⸗ 

zung in Flirt und Liebe war für Liddy Renningen bisher 
immer noch erfolgreich geweſen. Sie kannte es nicht au⸗ 
ders, als daß ein Mann zur höchſten Glut entfacht wurde, 
war irgendein Nebenbuhler in der Nähe. Bei Konſtantin 
Oldvörde war dieſes Spiel nicht geglückt. 


»Ein Ehrenmann wie Sondblöm fit zu ſchade dazu“ 
batte Konſtantin eifig erklärt, „um eine Schachfigur im 
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Ein Winterſportroman 
von Klothilde Stegmann 
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Kucharſki, Abteilungsleiter Klobukowſki, Ing. Kowalezyl, 
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12 Berfonen verbrannt. 


Sie übernachteten in einem Strobihober, der niederbrannte. 


Während die Geſchworenen im Mordprozeß gegen den 
Neger über den Urteilsſpruch berieten, drang eine erregte 
Volksmenge in das Gefängnis ein, überwältigte drei Po⸗ 
Itzeibeamte und bemächtigte ſich des Negers, den fie dann 
cufhingen. 


— 


30 Todesurteile in Albanien. 


Belgrad, 18. September. „Prawda“ meldet aus 
Tirana, das Kriegsgericht in Fieri, das 539 Teilnehmer 
an der Auſſtandsbewegung aburteilte, hat 30 Angeklagte 
zum Tode, 39 zu lebenslänglicher Verbannung, 121 zu 
10 bis 20 Jahre ſchwerer Arbeiter verurteilt. 


Der verſchleppte Jacob 


nach der Schweiz zurückgeſtellt. 

Berlin, 18. September. Der jeinerzeit von Agen⸗ 
ten der Göringſchen geheimen Polizei aus der Schweiz 
nach Deutſchland verſchleppte politiſche Flüchtling Schriſt⸗ 
ſleller Jacob, der Mitarbeiter der „Weltbühne“ war und 
beſſen wirklicher Name Berthold Salomon iſt, iſt infolge 
der von der ſchweizeriſchen Regierung unternomwenen 
Schritte jetzt den ſchweizeriſchen Behörden zugeſtellt 
worden. 

Dadurch hat die Reichsregierung zugegeben, daß eine 
völkerrechtswidrige Verſchleppung ſtattgefunden hat. 


Dir. Wolczynſki, Staroſt Dr. Wrona, die Vorſißenden der 
Bezirksſporwerbände Konopla, Lange, Dr. Grabomifi, 
Szymſki und St. Piontkowſki. 


Neuer Geherweltrekord. 


Die beſten engliſchen Geher nahmen am Sonnabend 
an einem auf der Bahn des White⸗City⸗Stadios veran⸗ 
alteten 5000 Meter Gehen teil. Der engliſche Meiſter 
Cooper beendete die Prüfung als überleger Sieger in der 
neuen Weltrekordzeit von 21:52,4. Den bisherigen Welt⸗ 
rekord hielt der dem SC. Charlottenburg angehörende 
Schweizer Schwab mit 21:59, 


Neuer Langſtreckenrekord. 


Wieder kommt aus Argentinien eine Meldung von 
einem neuen Langſtreckenweltrekord. In Buenos Aires 
ſtellte Joſe Rivas den Weltrekord über 20 Meilen (32,018 


Kilometer) auf 1:51:11,6. Rivas gelang es dann, auch 


die alte Welthöchſtleiſtung des Engländers Haper über 
zwei Stunden von 33,653 Kilometer auf 34,445 Kilo⸗ 


Du Hiliit dir jeibft! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei ⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar zn 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 


Spiel einer Frau zu ſein, Gräfin! Und ich eigne mich zu 
dergleichen Berufen auch nicht.“ 

Damit war er gegangen. Sie hatte ihn gehen laſſen. 
Man muß einem Manne nicht nachlaufen, war von jeher 
ihr Prinzip, denn dann kommen ſie ſchon von ſelbſt wie⸗ 
der. Nur ihm nicht zeigen, wieviel ihr an ihm lag. So 
hatte ſie ihn lächelnd, ſcheinbar gleichmütig, gehen laſſen. 

Aber ein Tag nach dem anderen verſtrich, und Kon⸗ 
ſtantin Cuvörde meldete ſich nicht. Kein Telephonanruf. 
kein Brief kam zu ihr. Sie wartete geduldig. Vielleich! 
war er zu ſtolz, den erſten Schrit: zu tun und direkt zu 
ihr zu ko minen oder ihr zu ſchreiben. Aber es gab ja 
hundert Gelegenheiten, ſich in dem Berliner Geſellſchafts⸗ 
winter wiederzuſehen. Ihrem Geſellſchaftskreſe gehörte 
ja auch er an. 

W) jie verkehrte, verkehrte auch er. Schon bei dem 
ſche des eugliſchen Geſandten mußten fie ſich ja wieder⸗ 
ſehen. 

Aber Konſtautin Oldvörde war ebenſoweneg bei die⸗ 
ſem Tee erſchienen wie bei den anderen geſel ſchaftlichen 
Veranſta zungen, bei denen ſie ihn mit Sicherheit wieder⸗ 
zuſehen hoffte. Sogar bei der Leinen Privatausſtellung 
im Haufe eines bekannten Kunſtmäzens hatte er gefehlt, 
obwohl dort feine neueſten Porträts, darunter das ihre, 
ausgeſtellt maren. 

Nun rette man ſchon in der Geſellſchaft aufmerk⸗ 
ſam, daß Konſtantin nicht mehr im Haufe Liddy Rennin⸗ 
gens geſehen wurde. Nun fehlte er ſogar auch hier, wo 
er doch als Maler gefeiert werden ſollte. Das ſah ſchon 
beinah nach Abſicht aus. 

Da ſchrieb ihm Liddy Renningen ein paar Zeilen. 
Sie bat hu em eine Zuſammenkunft, um das zwiſchen 
ihnen beßchende Mißverſtändnis zu löſen. 

Er antwortete höflich, aber knapp: 

Iich glaube nicht, Gräfin, daß ein Zuſammentref⸗ 

jen für uns beide Zweck hötte. Ich weiß von leinem 
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Nadio⸗BProgramm. 


Freitag, den 20. September 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 12.15 Schulſendung 12.40 Konzert 
13.25 Für die Frau 13.30 Schallplatten 15.25 Vom 
polniſchen Export 16 Krankenſendung 16.15 Konzer: 


16.45 Erzählung für Kinder 17.20 Berühmte poiniſche 

Sänger 17.50 Sportberater 18 Polniſche Werke 18.30 

Aktuelle Plauderei 18.45 Leichte Muſil 19.35 Sport 

20 Leichte Muſik 21 Tanzmuſik 21.35 Sinfoniekonzert 

22.35 Tanzmuſit. 
Kattowitz. 

13.35 Schallplatten 


17.20 Klaviermuſik 17.40 Schall 


platten 18.30 Literariſcher Vortrag 18.45 Schallpen 
ten 19 Funktechnik. 

Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 10.15 Schulfu 


12 Konzert 14 Allerlei 19.10 Und jetzt iſt Feierabend 
20.15 Stunde der Nation 20.55 Der Schimmelreite⸗ 
22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 


Breslau. 


9 Konzert 10.15 Schulfunk 12 Konzert 17 Konz 
20.15 Stunde der Nation 20.55 Das Wieſeulied 2 
Unterhaltungskonzert. 
Wien. 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.20 J ion 
19.30 Die Puritaner 22.20 Konzert 23.45 Wie, 
Lied und Tanz. 
Prag. 
12.30 Unterhaltungslonzert 15 Violinſonate 16 
Orcheſtermuſik 19.25 Leichte Mufit 20.40 Volkslieder 
21.20 Orcheſtermuſik. 
E ³˙¹Ä ˙ y! w TRUE 
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Die Oſt⸗Weſt⸗Paſſage gelungen. 


Zum erſten Mal in der Geſchichte der Seefahrt ,. 
die Oſt⸗Weſt⸗Paſſage an den nördlichen Küſten Aft. 
zwei Sowjetdampfern, „Anadyr“ und „Stalingrad“, 
lungen. Während in der umgekehrten Richtung, dom 
Weißen Meer nach Wladiwoſtok, die Durchfahrt bereit: 
im vergangenen Jahre geglückt iſt, hielt man die Paſſag, 
in oſtweſtlicher Richtung bisher nicht für möglich. Er! 
die jüngſten Expeditionen, vor allem die des „Tſcheluſtin“ 
haben die Marſchroute beſtin men können. Die beiden 
Dampfer find, aus Wladiwoſtok kommend, in Murmar'! 
eingetroffen. Auf ihrem Woge find fie den Dampfer; 
„Vanzetti“ und „Iskra“ begegnet, die in umgekehr!e 
Richtung nach Wladiwoſtok unterwegs waren. 


Amumunmnumuummnnnnnnnmannnmnunnmmnm nn 


Runmmmmmmunmmmnemmmuenmmunmemumemmemaenmnen! 


Nligliederverſammlungen. 


Lodz⸗ Zentrum, Sonnabend, den 21. Sept., 7 Uhr — Partetlokal 


Lobz⸗Oſt > „ 21. „ 7 „ Petrikauer 100 

Lodz ⸗Süd 5 „ 28. „ 7, — Parteilola 
Lodz ⸗Nord — „MM. ae re 5 
Ehojny . 4% 28. „ N „ 
Ruda⸗Pabianicka 2 . 4 

Tau 

Mißverſtändnis zwiſchen uns. Im Gegenteil: ich 


glaube, daß ich Sie ſehr wohl verſtanden habe. Ich 
mache Innen keine Vorwürfe Die Halbheit der 
Empfindungen iſt wohl der Zug der heurigen Zeit. 
Wenn eine Frau viele Männer vor ihren Triumph. 
wagen ſraunt, jo kann man ihr daraus vieleicht keinen 
Vorwurf machen. Nur ich, Gräfin, verzeihen Sie, 
kann mich in dieſe geſellſchaftlichen Sitten ſchwer ſin⸗ 
den. Ich Finde, es iſt kein Triumph für eine Frau, 
einen Mann leiden zu ſehen, nur um ihrer eigenen Gel⸗ 
tung willen. Und kein Mann, der eine Lebensaufgabe 
vor jüt freht, dürfte um dieſer Dinge wien ſich dem 
Leiden ausſetzen. Ich habe eine Aufgabe: meine Kunſt! 
Sie geht mir über alles. Verzeihen Sie, wenn ich es 
ausſpreche; fie geht mir ſelbſt über die Frauen.“ 

Liddoy Renningen war beim Empfang dieſes Briefes 
in einen Paroxysmus der Wut geraten. Sie hatte das 
Schreiben Kunſtantins Oldvördes in Fetzen zerriſſen. Ihn 
rie wiederſehen, dieſen Unverſchämten, der es wagte, fie 
zurückzaweiſen! war ihr erſter Gedanke. Ihr zweiter: 
Ihn doch wiederzuſehen. Ihm allen Haß, alle Verach⸗ 
tung ins Geſicht ſchreien. 

Die Geſehſchaft bei gemeinſamen Bel ımnten, 
merzienrat Stiewers würde die erwünſchte Ge 
geben. 

Sie hatte erſt abgeſagt. Als fie erfuhr, daß Konſtan⸗ 
tin die Einladung angenommen, hatte ſie wieder zuge— 
ſagt. Sie hatte die Gaſtgeberin beſtimmt, die Tiſchord⸗ 
nung zu Inder, ihr Konſtantin zum Tiſchherrn zu geben. 

Uno dann war jener Skandal gekommen. den fie 
niemals verzeihen konnte. Konſtantin war als einer der 
letzten erſchienen. In dem großen Veſtibül ſtanden, wir 
üblich, auf Keinen Tiſchen die kleinen Karten mit den 
Namen der Tiſchpaare. Der Diener hatie Konſtantin 


Kom⸗ 
legenheit 


die Doppelkarie überreicht: 


Fortſetunga folat 


—— — ⸗ — —— —-— K 


Boltzgei 


Straßzenleben in Addis Abeba. 


der Hauptſtadt Abeſfiniens 


- Shpezialärztliche 
Venerologiſche Heilanftalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122:73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Denerilbe, Harn- und Hautleanibeiten. Sermelle 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Przedwiosnie 


— Donnerstag, den 19. Seplean nter 1 1935, 


- Bilder zum italieniſch⸗abeſſiniſchen Konſlilt. 


um 


Abeſſiniſ 2 2 (von lints nach rechts): ein Laſtträger aus Dire Daon, 
80 Krieger, ein Freiwilliger für die Armee 


Neue gew Rabiogoräte, Muſſolint läßt ſich die neuen Radtogeräte vorführen 


die die italieniſche Armee im künftigen Kriege mit Abeſſinien 
(inks): Eine Demonftration des Duo. 


gedenkt. 


zu gebrauchen 
Muſſolini ließ ſich während 


der Ae Alpenmanöver demonſtratio am Schlagbaum der öſterreichiſch⸗ 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


ttalteniſchen Greuze photographieren. 


JC Tx TEe RD 


Dr. S. KANTOR 


Opezialarzt für Haut-, Haar- u. Beſchlechtokrankheiten 
Petrilauer 90 


eee täglich von 8—2 u. von 5—8.30 Uh. 


0 Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 
Auskünfte — a 3 3 Aus ſchoi⸗ arg RE er 5 Telephon 129-45 | 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen HANS JARAY Schlager, geſungen u. ge Für Damen beſonderes Wartezimmer 
Wosteimmer Konſultation 3 Zloty. MICHIKE MEINL Iveodgen in beütſcher Sprache 


Dr. Ludwig Falk 


ALBERT BASSERMAN 
OSKAR KARLWEIS 
in dem Kunſtwerk der großen 


Das Blumenmäoͤchen 
aus dem Prater 


Dr. med. P. BRAUN 


Spezialarzt für Haut⸗ und veneriihe Aeantdeiten 


Wiener Filmſterne Luſtiger Inhalt, liebliche umgezogen nad 
zurückgekehrt Letzte Liebe ROSI BARSONY Betrilauer 81 Tel. 100-57 


Opeztalarzt für hatt- und Geſchlechtokranke 
Nawrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſtunden: 10—12. 5—7 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Gtöwna 51 


Telephon 174-93 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 
ten Preisen. Kostenlose Beratung. 


geſprochen und gefungen 
in deutſcher Sprache 
Lieder: Richard TAUBER 


Nächſtes Programm: 
Die Burſchen vom Waffenplatz 
Beginn wochentags um Uhr, 
Sconnabends, Sonn- u. Foier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ 
vorführung Plätze zu 54 Or 
Der Zuſchauerraum tft gegen 
Unwetter und Kälte geſchützt 
D 


FRITZ SCHULZ 
FELIX BRESSART 
TIBOR v, HALMAY 


Nächſtes Programm: 
Ich will nicht wiſſen wer du bir 


Preiſe der Plätze: 1.09 5 Zloty, 


90 und 50 Groſchen. Vergün- 


figungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 2 Uhr 


—. 


Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 9 Uhr abends 


| ER Dentfiher Kultur- und Bidangenaren | 
Sajoriſchritt 
GA 5 


Petrikauer Straße 109 


Achtung! 
Mitglieder des D. K. u. J. B. „Fortſchrilt“ 


Wer über den Verbleib des Pathephons etwas 
weiß, wird gebeten, dies Montag, ab 8 Uhr abends 


_ Kauft aus 1. Quelle WVring maſchinen dem Obmann des Gemiſchten Chores zu melden. 
) e inder⸗ Jabrimiager (ͤ Ganges en) 
Benerologiſche en. Rinder-Wagen "DOBROPOL” | Fheater- u. Kinoprogramm. 
Heilanſtalt dune Maaleagen a Detlaner 7 StädtischesTheater. Heute 7,50 Uhr abends 
en auf Federn „Patent“ Hofe = 


Petrifauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. med. 


M. Rundsztajn 


Tuauenteanibeiten und Geburtshilfe 
Pomorſta 7 Tel. 127:84 


Empfängt von 4—8 45 
PCC 


N | 


Eine 


Strickerin 


jr. glatte Handmaſchine 
or Handnäherin 
für Strickwaren ſofort ge⸗ 


ſucht. Offerten unter, Stri 
derin“ an die Geſch. d. Bl. | 


HUND 


Zahn⸗Klinil 


exiſttert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H.PRUSS 
PBiotelowita 142 ze. 17806 


Peeife bedeutend ermüßigt 


Capitol: Ehemänner zur Auswahl 

&asino: Das kleine Mütterchen 

Corso: J. In einer kleine Konditorei, 
Versteck des Glücks 

Europa: Die Kreuzzüge 

Grand- Kino: Bengali 

Metre u. Adria: ABC der Liebe 

Mraz: Ich bin ein Flüchtling 

Palace: Der verlorene Sohn 

Przedwiesnie: Das Blumenmädchen aus dent 
Prater 

Rakieta: Letzte Liebe 

Sztuka: Ich habe Temperament 


ll. Da: 


Verlagegefeljciatt „ Galtspreffe b. H. 


1 Die fiebengefpaltene —— 15 Gr, 
m 2 Verantwortlich für den? * Verlag: Dung Ahel. 


ext die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote | 25 Prozent Rabatt. Hauptſchriftleiter: Dinl.⸗Ing. Emil Ze rue. 
man im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redattiouellen In dali: Otto Heile 
Jür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. b Druck: rasa Lodz Petritaner 101 


Die „Ludger Volkszeitung” erfcheint täglich An 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus | 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zlotu —.75; N 
Ausland: monatlig "lom 6.— fährlich Zloty 72.—. | 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Graoſchen. 
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Nr. 257 


Lodzer Tageschronil. 


Arbeiter halten eine Fabrik beſetzt. 

In der Fabrik von Moſes Lipszue, Kopernikusſtraße 
Nr. 55, ſind die Arbeiter wegen beabſichtigter Entlaſſun⸗ 
gen in den Streik getreten, wobei ſie jedoch in den Fa⸗ 
drikräumen verblieben. Die Fabrikleitung wollte einen 
Teil der Arbeiter entlaſſen, während die Arbeiter hinge⸗ 
gen verlangen, daß alle Arbeiter, jedoch bei geringerer 
Stundenzahl, beſchäftigt werden ſollen. (a) 
Giſtige Gaſe in Lodz. | 

Die Einwohner der Zakontnaſtraße haben ſich an die 
Geſundheitsbehörden mit einer Beſchwerde über die Fa⸗ 
brik in der Zakontnaſtraße 57 gewandt. In der Fabrik 
werden Lumpen karboniſiert, d. J. es werden die baum⸗ 
wollenen Teile mit Hilfe von Säuren herausgebrannt. 
Die dadurch entſtehenden Gaſe breiten ſich rings um die 
Fabrik aus und vergiften die Luft, was für die Einwoh⸗ 
ner dieſer Gegend ſehr geſundheitsſchädlich iſt. Nach der 
beſagten Fabrik ſoll eine ſpezielle Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion entſandt werden. (a) 


Für 3000 Zloty Farben geſtohlen. 

Als der Beſitzer des Farbengeſchäfts im Hauſe Petri⸗ 
kauer Straße 175, Eduard Protze, geſtern früh die Ge⸗ 
ſchäftsräume betrat, machte er die unangenehme Wuhr- 
nehmung, daß in der Nacht Diebe in ſeinem Loger gehauſt 
und ſich verſchiedene Farben im Werte von 3000 Zloty 
angeigne: hatten. (p) 


Feſtgenommene Einbrecher. 

Bei einer in Chojny durchgeführten Polizeiſtreife 
wurden die langgeſuchten Einbrecher Karol Szyfryk und 
Antoni Graczyk feſtgenommen. Sie wurden ins Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. (a) 
Fataler Sturz. 

Auf dem Grundſtück an der Kazimierzaſtraße 23 
ns der jährige Kazimierz Mackowiak auf einen Kaſta⸗ 

nienbaum. Hierbei ſtürzte er jedoch ab und fiel auf einen 

Staketenzaun. Die Staketen drangen dem Knaben in die 
Seite und er mußte von der Rettungsbereitſchaft in be⸗ 
senflichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden. 
Von einem Zementſack angedrückt. 

In der Towarowaſtraße fiel auf den 45jährigen Hie⸗ 
renim Wieczorek ein mit Zement angefüllzer Sack. Wie⸗ 

czorek trug ernſtliche Verletzungen davon und wurde von 
der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus überführt. 


Blutiger Abſchluß eines Trinkgelages. 

Im Flur des Hauſes Pancernaſtraße 2 kam es vwi⸗ 
ſchen einigen Hauseinwohnern, die vorher gemeinſam 
Schnaps tranken, zu einer Schlägerei, wobei Meſſer und 
Stöcke als Waffen benutzt wurden. Hierbei erlitten Ne 
Brüder Roman und Staniflaw Leszezyk ſowie Konſta ny 
Kwaſt und Julja Rogozinſla ernſtliche Verletzungen, ic 
daß zu ihnen die Rettungsbereitſchaft gerufen werden 
mußte. (a) 

Die Flucht aus dem Leben. 

Im Abort des Hauſes Nowo⸗Zarzewſka 24 unter⸗ 
nahm die 33 Jahre alte arbeitsloke Joſefa Kujawfla 
Einen Selbſtmordverſuch, indem ſie ein unbekanntes Gift 
trank. Zu der Lebensmüden wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, die ſie ins Krankenhaus überführte. Die 
Urfache ſollen Familienſtreitigkeiten ſein. — Im Tor⸗ 
wege des Hauſes Lipowa 59 nahm der daſelbſt wohnhafte 
Staniſlaw Gajek in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Veronal zu 
ſich. Der Lebensmüde wurde in bedenklichem Zuſtande 
ins Radogoszezer Krankenhaus eingeliefert. Die Urjade 
iſt große Not. — In ſeiner Wohnung in der Targoma 19 
unternahm der Franciszek Sipa einen Selbſtmordverſuch, 
indem er Sublimat trank. Auch er wurde ins Rady⸗ 
goszezer Krankenhaus überführt. (a) 


Selbſtmordverſuch des Selretärs 
des öſterreichiſchen Konſulats in Lodz. 


Der im Hauſe Narutowiczſtraße 47 wohnhafte Se⸗ 
ketär des öſtereichiſchen Konſuls in Lodz, Erhard Richter, 
hat einen Selbſtmordevrſuch verübt, indem er ſich mit 
emem Revolver in die Bruſt ſchoß. Die Tat wurde erſt 
eine Stunde ſpäter bemerkt und der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft alarmiert, der einen beſorgnis erregenden Zus 
ſtand des Lebensmüden feſtſtellte und nach dem Haufe der 
Barmeherzigkeit an der Pulnocnaſtraße überführte. Wie 
wir nun erfahren, iſt geſtern im Befinden Richters 9 5 
weſentliche Beſſerung eingetreten. Die Kugel wurde ats 
tem Körper entfernt und nun beſteht keine Lebensgefahr 

mehr. In Verbindung hiermit iſt das Lokal des Konſu⸗ 

lats auf Anordnung des Generalkonſuls in Warſchau ver⸗ 
ſiegelt worden. Es iſt noch unbekannt, was Herrn Rich⸗ 
ter zu dieſer Tat bewogen hat. (p) 


die Haus wärterſtelle fünfmal verkauft. 

Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
Wärter des Hauſes Brzezinſka 45, Boleſlaw Ormian, da⸗ 
für zu verantworten, daß er fünf Perſonen auf dieſe 
Weile betrog, daß er ihnen feine Arbeitsſtelle abzutreten 
derſprach und ſich dafür Entſchädigungen zahlen ließ. 
Schließlich erhielt keiner von den Anwärtern die Arbeits⸗ 
Helle, während Ormian ſich „Abſtandsgelder“ in Höhe 
von 300 Zloty, 400 Z1., 150 Zl., 50 Zl. und 100 Holy 
‚ anehgnete. Der Betrüger wurde zu zwei Jahren e 
nis verurteilt. e 
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Trauriges Zeichen der Zeit. 


Rückgang des kulturellen und geiſtigen Lebens in Lodz. 


In den letzten Jahren wurde in Lodz auf den Aus⸗ 
bau von Kultur⸗ und Bildungsſtätten großer Wert gelegt 
und dank einer weitgehenden Unterſtützung ſeitens der 
Stadtverwaltung entſtand in der Stadt ein ganzes Netz 
von Büchereien, Muſeen uſw. Man müßte anneßmen, 
daß im gleichen Schritt mit dem Ausbau der Bildungs⸗ 
ſtätten auch das geiſtige und kulturelle Leben in Lodz vor⸗ 
wärtsſchreiten wird. Eine von der ſtatiſtiſchen Abteilung 
der Stadtverwaltung hierüber für die Zeit der letzten 
fünf Jahre ausgearbeitete Statiſtik zeigt aber, daß dies 


nicht der Fall iſt und daß trotz größerer Bildungsmöglich⸗ 


leiten eine geiſtige Verarmung der Lodzer von Jahr zu 
Jahr feſtzuſtellen iſt. 

Während die ſtädtiſchen Büchereien in Lodz im Jahre 
1930 insgeſamt 17833 Bände zählten, war dieſe Zahl 
am 1. Januar 1935 auf 38 355 Bände, alſo um mehr als 
das Doppelte geſtiegen. Die Leſerfrequenz hat mit die⸗ 
ſer erfreulichen Entwicklung der Büchereien nicht nur 
nicht Schrit gehalten, ſondern iſt im Gegenteil noch zu⸗ 
zückgegangen. Währed nämlich die Leſerfrequenz in den 
ſtädtiſchen Bibliothefen im Jahre 1930 insgeſamt: 
45 428 Perſonen, darunter 31351 Männer und 15 977 
Frauen betrug, ging dieſe Frequenzziffer im Jahre 1934 
auf 40 930 Perſonen, und zwar 28 287 Männer und 
12 162 Frauen zurück. 

Dieſer Rückgang des Bildungsdranges tritt im glei⸗ 
chen Maße ſowohl bei den erwachſenen Perſonen als auch 
bei der Jugend zutage, worüber folgende Ziffern ſpre⸗ 
chen: In der ſtädtiſchen Bücherei für Erwachſene, die im 
Jahre 1930 7294 Bände zählte, betrug die Frequenz in 
dieſem Jahre 41812 Perſonen und im Jahre 1931 bei 
einer Zahl von 8015 Bänden nur noch 32781 Perſonen. 

Beſonders groß iſt der Rückgang der Frequenz in der 
ſtädtiſchen Jugendbücherei. Dieſe Jugendbücherei zählte 
im Jahre 1930 35 284 Bände und hatte in dieſem Jahre 
eine Leſerzahl von insgeſamt 203 834 Perſonen, davon 
103 945 Knaben und 99 885 Mädchen, 1934 betrug die 
Zahl der Bände 36 104, doch ging die Frequenz auf 


170 957 Perſonen zurück, und zwar 85 352 Knaben und 
85 605 Mädchen. 

Ein ähnlicher Rückgang der Leſerzahl iſt auch in den 
privaten Büchereien feſtzuſtellen. Wenn man für den 
Rückgang des Leſeeifers unter den Erwachſenen vielleich: 
eine Erklärung in der immer ſchwerer werdenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen erblicken kann, ſo fallen doch 
dieſe Einwände in bezug auf die Jugendlichen weg und 
hier gibt es ſchon keinerlei Entſchuldigung für dieſe krau⸗ 
rige Erſcheinung. 5 

Bemerkenswert iſt, daß entgegen dieſem Rückgang 
der Leſerzahl in den öffentlichen Büchereien eine erfreu⸗ 
liche Beſſerung in den Gefängnisbüchereien feſtzuſtellen 
iſt. Die Gefängnisbüchereien in Lodz zählten im Jahre 
1930 1044 und am 1. Januar 1935 2062 Bände. Die 
Leſerzahl dagegen betrug hier im Jahre 1930 2412 Per⸗ 
ſonen (2012 Männer und 399 Frauen), im Jahre 193% 
dagegen 3388 Perſonen (3103 Männer und 285 Frauen). 
Hier mag aber auch die größere Zahl der Häftlinge zur 
Hebung der Frequenz beigetrage haben. 

Ein ähnlicher unerfreulicher Rückgang wie in den 
Büchereien iſt in den letzten Jahren auch in den Theatern 
und Kinos feſtzuſtellen geweſen. Hier kann die ſchwere 
wirtſchaftliche Lage der Bevölkerung in weit größerem 
Maße als Entſchuldigung für dieſe traurige Erſcheinung 
angeführt werden. So betrug die Frequenz in den 
Lodzer Theatern im Jahre 1930 — 670 491 Perſonen 
und 1934 — 552 350 Perſonen. In den Kinos ging die 
Frequnz von 7 173 686 Perſonen im Jahre 1930 auf 
5 474 377 Perſonen zurück. Dasſelbe iſt auch von den 
ſtädtiſchen Muſeen zu ſagen. Und zwar betrug die Be⸗ 
ſucherzahl im ethnographiſchen Muſeum im Jahre 1930 
5109 und 1934 — 4607 Perſonen. Im naturkundlichen 
Muſeum betrug die Beſucherzahl im Jahre 1930 — 8766 
und 1934 — 7120 Perſonen. Eine Steigerung weiſt le⸗ 
diglich die Frequenz im Barkoszewicz-Muſeum auf, und 
zwar von 1501 Perſonen im Jahre 1930 auf 3194 Per⸗ 
ſonen im Jahre 1934. (a) 


Vier Langfinger auf friſcher Tat irtappt. 

In der Lodzer Kommerzienbank in der Petrikauer 
Straße 26 wurden die bekannten Taſchendiebe David 
Tirk und Taub Izraelewiez in dem Moment gefaßt, als 
fie einem Bankkunden die Taſche ausleeren wollten. 
gleichen wurden in der Petrikauer Straße Jankel Zalc- 
man und Gerszon Kaplanſti, beide ohne ſtändigen NE 
ort, feſtgenommen, als ſie ein künſtliches Gedränge 9 
vorriefen, um beſſer ſtehlen zu können. Alle vier om: 9. 
finger wurden ins Gefängnis eingeliefert. (a) 
Regiſtrierung des Jahrganges 1917. 

Morgen, Freitag, haben ſich im Lokal des Militär- 
büros, Petrikauer 165, diejenigen Männer des Jahr- 
gangs 1917 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereiche 
des 4. Polizeikommiſſariats wohnhaft find und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben Sz T U W' und Z begin⸗ 
nen u aus dem Bereiche des 12. Polize'kommiſſariats 
mit den Buchſtaben A bis M. 

Mitzubringen iſt der Perſonalausweis, der Taufſchein 
oder ein Auszug aus dem Einwohnerregiſter. 
Ueberſahren. 

In der Zgierſkaſtraße wollte der 12jährige Jankiel 
Zusman, wohnhaft Baſuter Ring 9, über die Straße lau: 
ien, als er hinſtürzte. In dem Moment kam ein Laſtwa⸗ 
gen heran, deſſen Räder über den am Boden liegenden 
Knaben hinweggingen. Dem Knaben wurde ein Arm ſo⸗ 
wie mehrere Rippen gebrochen und er wurde von der Net- 
tungsbereitſchaft in ſchwerem Zuſtande ins Anne⸗Marien⸗ 
krankenhaus geſchafft. Der Fuhrmann Efroim Lenczyeki 
aus Kutno wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 

Vor Hunger zuſammengebrochen. 

An der Ecke Zgierſta und Stefana brach die arbeits⸗ 
und obdachloſe 27 Jahre alte Anna Kiſiel vor Hunger 
und Erſchöpfung zuſammen. Die bedauernswerte junge 
Frau wurde ins Reſervekrankenhaus überführt. (a) 


Kolo. Bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Im Dorfe Budy, Gemeinde Izbica, Kreis Kolo, entſtand 
geſtern auf dem Anweſen des Antoni Dalal Feuer. Da⸗ 
lak, der in der Scheune ſchlief, wurde vom Feuer im 
Schlafe überraſcht und verbrannte bei lebendigem Leibe. 
Das ganze Anweſen wurde in Aſche gelegt. Der Brand⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 6000 Zloty. (a) 


Rus dem deutſchenGeſellſchaftsleben 


Erntedankſeſt der Arbeiterkolonje „Czyzeminek“. lin? 
wird geſchrieben: Am kommenden Sonntag feiert die Ar⸗ 
beiterkolonie „Czyzeminek“ ihr Erntedankfeſt. Die Feier 
findet in „Czereczyn“ ftakt und beginnt um 10 Uhr 30 
Min. vormittags mit einem Gottesdienſt. Am Nachmit⸗ 
tag findet ſodann der unterhaltende Teil ſtatt. Es wer⸗ 
den viele Befnftigungen für jung und alt geboten werben. 
So wird für Scheibenſchießen, Sternſchießen, Kegeln, 
Drehtiſchchen uſw. geſorgt fein, wobei bei allen dieſen 
Attraktionen ſchöne reife winken. Alle Freunde und 
Gönner dieſer Anſtalt ſind herzlichſt eingeladen. Es wer⸗ 


0 
Des⸗ 


den am großen Skrent Wagen bereit ſtehen, die die Säfte 


Auf Kinder nchtgeben! 

Im Haufe Niecala 63 ſtürzte die 3jährige 
Jaszezak in einen Bottich mit heißem Waſſer. 
erlitt ſchwere Brühwunden und mußte ins 
geſchafft werden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. 4 5 
morjla 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epitein, Piotr⸗ 
kowſka 295; Z. Gorezyeki, Przejazd 593 G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Henryte 
Das Kind 
Krankenhaus 


Arbeiter fetzen ihre Forderung - 
um 60 %% herab. 


Vor einiger Zeit brannte in der Limanowfkiſtraße 
Nr. 11 die Fabrik von Frydlender, wodurch die hier be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ihren Erwerb verloreg. Doch hatten 
ſie rückſtändigen Lohn als auch die En! chäbigung für 
nichtausgenutzten Urlaub zu dean pruchen und überdies 
gab die Fabrikleitung nach Niederbrennung der Fabrik 
nicht bekannt, daß fie angeſichts des Brandes das Arbeits⸗ 
verhältnis mit den Arbeitern löſe, wodurch den Arbeitern 
anf“ dem das Recht auf eine zwe. evöchige Entichädigung 
nicht nichterfolgte Kündigung zu tel. 37 Arbeiter der ge 
nanmer Firma reichten nun beim Arbeitsgericht gegen 
die-Firma eine Klage ein, wobei ſich ihre Forderung mit; 
die Lohncückſtände, die Uriaubseniſchäd gung und auf die 
Ci dädigung für die Kündigung jet erſtreckte. Das 
Gericht ſchlug jedoch zunächst einen Bergleid zwiſchen 
beiden Seiten vor; es kam hierbei zu einer Einigung, ins 
dem die Arbeiter ihre Forderungen um 60 Prozent 
heraßſetzten. (a) 


Ehemaliger Gerichtsvollzieher wegen Unterſchlagung von 
von 8000 Zloty verurteilt. 


Großes Aufſehen erregte ſeinerzeit in Lodz die Vers 
haftung des Gerichtsvollziehers Adam Jaroszynſki. Ja⸗ 
roszynſki wurde am 31. Oktober 1934 entlaſſen, und 
nach Uebernahme des Poſtens durch ſeinen Nachfolger 
wurden verſchiedene Mißſtände in der Geſchäftsführung 
Jarvszynſtis feſtgeſtellt. Eine eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß Jaroszynfki ſich insgeſamt 8000 Zloty zum 
Schaben des Staatsſchatzes und verſchiedener Priva por 
jenen angeeignet hat. Jaroszynfti trieb einen ſehr aus 
ſchwei jenden Lebenswandel und verpraßte das unterſchla⸗ 
gene Geld in verſchiedenen Vergnügungslokalen. 

Zur geſtrigen Gerichtsverhandlung waren insgſamt 
93 Zeugen vorgeladen. Der angeklagte Jaroszynfti be⸗ 
kannte ſich zu der ihm zur Laſt gelegten Unterſchlagung. 
Er habe Gelder nur in letzter Zeit zurückbehalten, vobe! 
er hoffte, dieſe bald wieder zurückzahlen zu können. Au 
geſichts deſſen, daß ſich der Angeklagte zur Schuld be⸗ 
kannte, beſchloß das Gericht nur ſechs Zeugen zu verneh⸗ 
men, die jedoch nichts Neues ausſagten. Nach den Reden 
des Staatsanwalts und des Verteidigers verkündete das 
Gericht das Urteil, daß für Adam Jaroszynſki auf Srei 
Jahre Gefängnis lautete. Außerdem wurde die Zivilfor⸗ 
derung des Staatsfiskus auf 8000 Zloty berüchichtigt. (a 


. 
— ̃ _ — Au un _ 


— 


— . —Ʒ 


Glüdstetten-Briefe. 
Wie die Spielleidenſchaft der Menſchen aus genutzt wird, 


Auf eine fein ausgeklügelte Art ſuchen findige Be⸗ 
trüger ſeit einiger Zeit leichtgläubige Menſchen in Lodz 
und den Nachbarſtädten ums Licht, zu führen. Sie bedie⸗ 
nen ſich hierbei einer ſogenannten Glückskette, die die 
Teilnehmer angeblich auf ganz leichte Weiſe reich werden 
laſſen ſoll. 


Die Betrüger, die ſich hinter dem Namen eines „Na⸗ 
tionalen Klubs des Wohlergehens“ (Nationa! Club de 
Proſperite) verſtecken, verſenden an verſchiedene Perſonen 
Zettel, auf welchen fünf Namen geſchrieben ſtehen, ſowie 
eine Erklärung des Glücksſpiels. Dieſes Glücksſpie, be⸗ 
ruht darauf, daß der Betreffende von den ihm zugeſand⸗ 
zen fünf Namen den erſten wegläßi, die übrigen vier der 


Reihe nach aufſchreibt und an die fünfte Stelle ſeinen 
Namen und ſeine Adreſſe ſetzt; jedoch muß er an die 


wdreſſe der von ihm an die erſte Stelle geietzten Perſon 
einen Zloty ſenden. Ein jeder Empfänger einer ſolchen 
Liſte iſt verpflichtet, fünf Teilnehmer des Glücksſpiels zu 
werben. Theoretiſch verhält ſich die Sache ſo, daß bic⸗ 
jenige Perſon, die den Zloty an die erſtgennaunte Perſon 


Volrszeitung — Donnerstag, den T 
— — ö — 


Liſte fünfmal herumgekreiſt iſt. Inzwiſchen hat ſich, nach 
der Theorie der „National Club de Proſperite“, die Zahl 
derjenigen Perſonen, die nun Zettel mit den Namen des 


Verſenders des Zloty an erſter Stelle erhalten und die, 


nun alle an ihn ebenfalls je einen Zloty ſenden ſollen, 
vervielfacht, ſo daß mit jedem Glücksſpieler für den einen 
terjandten Zloty Hunderte und Tauſende von Zloty ins 
Haus „fliegen“ könnten. Es iſt ganz ſelbſtwerſtändlich, 
daß dieſe Glückskette gewöhnlich ſchon bei der erſten oder 
zweiten Perſon, die zu dem Betrügerkomplott gehört, ab⸗ 
reißt und der Glücksſpieler dann vergeblich auf den Zloty⸗ 
regen hofft. 

Als Lockmittel haben die Betrüger zwar einigen 
Perſonen einige Zloty ins Haus geſadt, was ſich in wei⸗ 
ien Kreiſen ſchnell herumſprach und viele von ihnen don 
einer wahren Leidenſchaft ergriffen wurden und nun ihre 
ganze Hoffnung auf die Glückskette ſetzen. Dieſes Glücks⸗ 
ſpiel hat bereits einen derartigen Umfang angenommen, 
daß elbſt die Poſt ſchon einen erhöhten Verkehr verſpürt. 
Es iſt anzunehmen, daß die Behörden dieſem „Klub des 
Wohiergehens“ die gebührende Aufmerkſamkeit zuwenden 
werden. fa) 


a 
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Die Senatswahlen in Oberſchleſien. 


In der Wojewodſchaft Schleſien verliefen die „Se⸗ 
natswahlen“ programmäßig. Es iſt notwendig, auf das 
Wort „programmäßig“ das Hauplgewicht zu legen. Denn 
‚ange bevor noch von Senatswahlen die Rede war, wuß⸗ 
ten eingeweihte Kreiſe in den polniſchen Gewerkſchaften, 
daß der Führer der Polniſchen Berufsvereinigung, Gra⸗ 
jet, bei den kommenden Senatswahlen wieder Senator 
werden wird, er hat ſich dieſen Poſten dadurch „verdient“, 
daß er die Nationale Arbeiterpartei in der Wojewodſchaft 
Schleſten vernichtete, nachdem die Roguszezak und Sikora 
ch mit Korfanty in Oppoſition gegen den derzeitigen 
Wojewoden Dr. Grazynſki verbanden. Einiges Entge⸗ 
genkommen auch auf dem Gebiet der Lohnpolitik in der 
Wojewodſchaft im hieſigen Induſtriegebiet vervollſtändige 
die „nationalen Verdienſte“ des „Druh Grajek“, der dann 
würdig erklärt wurde, Senator zu werden. Und Herr 
Grajek hat von jeher lieber die Politik hinter den Kuliſ⸗ 
ſen als im Rampenlicht der Oeffentlichkeit betrieben. 
Dafür ha: auch der Wojewode viel Verſtändnis für Gra⸗ 
jet an ven Tag gelegt und zeigte ſich bei einem der letzten 
Vergarbeiterkongreſſe der Polniſchen Berufsvereinigung, 
auf welcher Herr Grajek das ſcharfe Pferd gegen die 
333 geritten hat, weil fie angeblich offenjichtlich bei ihren 
Forderungen kommuniſtiſch⸗bolſchewiſtiſche Tendenzen an 
zen Tag lege, was wohl unter der Adreſſe der Kapu⸗ 
Lzynfki und Konſorten ſehr deutlich war und ſchließlich zu 
einer gemeinſamen Front der polniſchen Gewerkſchaften 
führte. 

Aber wir gingen ja von den Senatswahlen aus, die 
programmäßig verliefen und es wäre ſehr intereſſant zu 
wiſſen, warum der ehemalige Vorſitzende der Aufſtändi⸗ 
ſchen, Herr Lortz, mit einer eigenen Liſte an den Tag trat 
und dort den Kandidaten des Wojewoden, Grajek, Pa⸗ 
welee und Kornke Gegenkandidaturen aufſtellte, von de⸗ 
nen eine die des Stadtpräſidenten Dr. Kacur war. Dr. 
Kocur iſt zwar Sejmabgeordneter geworden, aber böſe 
Zungen behaupten, daß dies zugleich auch der Abſchied 
vom Stadtpräſidentenpoſten bedeutet, da er Rechtsan⸗ 
walt nicht werden kann, weil bei ihm die Sache mit dem 
Rochtsſtudium irgendwie nicht klappen ſoll und er unbe⸗ 
dingt noch einmal Applikant beim Gericht im Anwaltbüro 
werden müßte. Geht etwa Stadtpräſident Kocur mit 
Lodtz in Oppoſition gegen die Autonomietöter in ſeinen 
Freundesreihen über? Soll etwa die Wahl zum Sena⸗ 
tor eine gewiſſe Entſchädigung ſein? Einſtweilen mir) 
in der Sanacjafamilie das Geheimnis noch gewahrt, das 
die Baldyk, Lodtz und ihre Getreuen, geführt von der 
neuen Oppoſition der Frau Dr. Kujawſka, demnächſt ent⸗ 


hüllen wollen. Teils hat dies aber Lodtz ſchon in ſeinen 


Flugblättern gegen die Kandidaten des Wojewoden wäh⸗ 
rend der Sejmwahlen getan. Man ſieht, auch Sejmwah⸗ 
len haben für gewiſſe Poſtenkleber und Mandatsjäger ein 
Intereſſe und ein Familiengeheimnis. Allerdings weiß 
man nicht, obgewiſſe Denkſchriften wieder an maßge⸗ 
bende Zentralſtellen geleitet werden. Herr Radlicz hat 
jedenfalls damit entſchieden Pech gehabt. Wird man 
jetzt etwas vorſichtiger oder ſicherer zu Werke gehen? 

Nun, das find ſchon Krankheitserſcheinungen nach 
den Wahlen, aber ſie betreffen alle die Sanacjafamilie, 
wo es ſchon längſt „bedächtig“ durcheindergeht. Nicht 
alles, was „programmäßig“ gedacht war, verläuft in der 
Auswirkung ſo, wie es die Kuliſſenſchieber wünſchen. 
Deshalb iſt e sauch heute weniger von Wert, ob die Her⸗ 
ren Grajek, Kornke und Pawelec von den 133 Elektoren⸗ 
ſtimmen nur 124 Stimmen und Lodtz und Kocur nur 7 
Stimmen erhalten haben, alſo doch eine Oppoſition nes 
gen die Kandidaten des Wojewoden, die nicht aus dem 
Gros der Elektoren kam, ſondern aus der nächſten Um⸗ 
gebung der Männer, die ſich zur Elite zählen und bislang 
die beſten Freunde im „Aufſtändiſchenklub“ waren, deren 
Ehrenvorſitzender bekanntlich Herr Wojewode Grazynfki 
it. So nebenbei ſei geſagt, daß zwei der Elektoren Über- 
haupt nicht kamen, weil ſie ſich bei dem Kampf, der ſich 
um die Senatswahlen im Hintergrund abgewickelt hat, 
weder für den maßgebenden Faktor noch für die Oppoſi⸗ 
sion zu entſcheiden vermochten. Aber auch das mag zu⸗ 
nächſt wieder Geheimnis der Sanacjafamilie bleiben, es 
kommt noch alles rechtzeitig an den Tag. 

So hätten wir denn mit dem 15. September den 
großen Wahlkampf beendet, der gar nicht nach dem Mu⸗ 
ſter verlief, wie man es gern in die Welt hinauspoſaunt 
hat. Das halboffizielle Organ hat nach einigem Gegeifer 
die Sprache verloren, nachdem zahlenmäßig nachgewieſen 
wurde, daß aus dem Vertrauensvotum mit angeblich 77 
Prozent Wahlbeteiligung nur noch, gutgerechnet, etwa 
48 Prozent geblieben ſind und ſo ein Mißtrauensvotum 
für das Syſtem der Sanacja auch in Schleſien trotz der 


hohen Wahlbeteiligung wurde. Dazu kommt noch, daß 
an der Urne die Deutſchen, mit deren 7 als Min⸗ 


derheit man überhaupt nicht gerechnet hat und die fetzt 
den guten Patrioten dokumentieren, fo überaus zahlreich 
geweſen ſind und die hohe Beteiligung an der Wahl 
überhaupt nur das Verdienſt der Deutſchen iſt. 

Unterrichtete Kreiſe innerhalb der Sanacja halten HS 
ſchon jetzt die Naſe zu angeſichts der Dinge, die da kom⸗ 
men ſollen. Es wurde eine Schlacht geſchlagen und man 
merkt es jetzt auch ſchon bei den maßgebenden Faktoren, 
daß fie nach dem großen „Sieg“ verloren wurde! 


Verhandlungen um die Arbeits zeilberlürzung? 


Wie aus gewerkſchaftlichen Kreiſen berichtet wird, 
ſoll dieſer Tage zwiſchen dem Arbeitgeberverband und den 
Gewerkſchaften eine Konferenz ſtattfinden, die ſich mit der 
Verkürzung der Arbeitszeit im Bergbau beſchäftigen 
ſoll. Es iſt bekannt, daß eine Aktion zur Sechsſtunden⸗ 
ſchicht bereits vor längerer Zeit vom polniſchen Klaſſen⸗ 
zampfverband unternommen wurde, dem ſich ſpäter auch 
die beiden anderen maßgebenden Gewerkſchaften, Pol⸗ 
niſche Berufsvereinigung und die Sanacjagewerkſchaft an⸗ 
ſchloſſen. Dieſe beiden Verbände treten zwar auch für 
die Verkürzung der Arbeitszeit ein, indeſſen aber nicht 
für den Sechsſtundentag, ſondern nur für die 40⸗Stun⸗ 
denwoche. Ueber die Art der Arbeitszeitverkürzung beſteht 
alſo zwiſchen den Gewerkſchaften keine Einigkeit und es 
iſt begreiflich, daß der Arbeitgebeververband hier wieder 
leichte Hand haben wird, die Forderungen der Gewerk⸗ 
ſchaften abzuweiſen. Der Standpunkt der Arbeitgeber 
darf als bekannt vorausgeſetzt werden. Und zwar beru⸗ 
ſen ſie ſich in ihrer Haltung darauf, daß Polen allein 


eine Arbeitszeiwerkürzung nicht vornehmen kann, daß 
dieſe Frage erſt dann für den polniſchen Bergbau ſpruch⸗ 
reif ſein wird, wenn die Arbeitszeit im Bergbau generell 
durch das Internationale Arbeitsamt geregelt wird, wel⸗ 
ches wieder ſeit etwa 4 Jahren an dieſem Arbeitszeitpro⸗ 
blem herumdoktert und nicht weiter kann, weil die Re⸗ 
gierungsvertreter und die Arbeitgebervertreter ſich in die⸗ 
ſen Konferenzen den Arbeitnehmern gegenüber deren For⸗ 
berungen ablehnend verhalten. 

Nun, wir haben nun angebliche Seims und den 
Schleſiſchen insbeſondere, wo jetzt die Gewerlſchaftsbonze⸗ 
kratie maßgebend vertreten iſt und angeblich alles aur 
Arbeiterfreunde find, wie man dies bei den letzten Wah⸗ 
zen in der Agitation zum Ausdruck brachte. Wenn nun 
die Arbeitgeber ablehnend ſich verhalten werden, io 
haben die Kapuczynſki, Kott, Kubik, Trojak und wie fie 
alle heißen, Gelegenheit, die Arbeitszeit geſetzlich zu re⸗ 
geln. Wir werden ſehen, ob ſie ſich nun unter dem an⸗ 


geblich arbeiterfreundlichen Regime, wozu ſich ja auch be⸗ 
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| sefandt hat, an die erſte Stelle hinaufrückt, nachdem die | kanntlich der ſchleſiſche Wojewode bekennt, aufraffen we 
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den und ein Geſetz einbringen, wozu die rechtlichen Bor 
ausſetzungen vorhanden find. Früher waren ja nur fünf 
Sozialiſten im Schleſiſchen Sejm, deren Geſetzesproſekte 
die bürgerliche Mehrheit ſabotierte. Nun iſt eine „arbeſ⸗ 
terfreundliche Mehrheit“ da, und der Wojewode kann 
jetzt mit ſeiner Sanacjamehrheit dieſe Arbeiterfreundlich, 
keit durch ein Geſetz zur Arbeitszeitverkürzung zunächſ 
im Bergbau beweiſen. Wir werden ja ſehen, was dez 
Sejm tun wird und feine Gewerkſchaftsbonzokratie, denn 
daß die Arbeitgeber ſofort ablehnen werden, daran zwei 
feln wir nicht und darüber find ſich auch die Gewerlſchaf 
ten im Klaren. 


Wieder eine Kataſtrophe 
auf Hildebrandſchacht. 


Auf der jetzigen „Lech“⸗-Grube ereignete ſich am 
Dienstag eine Kataſtrophe, die zur Stillegung des Je 
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iriebes auf Hildebrandſchacht in Neudorf für eine Woch 
führt. Während der Förderung glitt ein Seil aus der 
ineinander gerieten und einen großen Sachſchaden and 
richteten. Die Förderkörbe ſind derartig beſchädigt, daß 
die Reparaturen einige Zeit in Anſpruch nehmen werden. 
die Arbeit ausſetzen müſſen. Die Urſachen dieſer Kata⸗ 
ſtrophe waren bisher nicht zu ermitteln, es wird geſagt, } 
daß dies auf eine Unvorſichtigkeit bei der Bedienung zu | 

Vielitz-Biala u. Umgebung. 

Großer Pelzdiebſtahl in einem Bielitzer Geſchäft. 

In der Nacht zu Montag wurde in das Pelzwaren⸗ 
Bielitz ein verwegener Einbruch verübt. Die Diebe d 
ten ſich bereits am Abend im Vorhaus verſteckt haben un 
hatten dann in der Nacht ein Loch durch die Mauer in 
und Pelze im Werte von 8000 Zloty entwendeten. } 
konnten mit ihrer Beute ungeſtört entkommen. — Auf 
der Polizei meldete der Max Liberman aus Bielitz, daß 
nung eindrang und einen Herren⸗ und Damenwinterman⸗ 
tel ſtahl. — Der Polizeibericht meldet, daß in der Nacht 
auf den 12. September Waſſerleitungsrohre, welche auf 
wurden. Die Rohre waren Eigentum der Stadtgemeinde, 
welche dadurch einen Schaden von 55 Zloty erleidet. — 
Am Sonntag, als eine gewiſſe Hella Guttmann, wohn⸗ 
in den Zug einſtieg, wurde ihr von einem Unbekannten 
die Handtaſche mit dem Inhalt von 10 Schilling, 15 
Tſchechenkronen, drei Zloty und verſchiedenen anderen 
kürzeren Pauſe den Bahnhof wieder unſicher zu mh 
Es iſt daher größte Vorſicht am Platze. 


Führung heraus, wodurch die Förderkörbe im Schache, 
Wie es heißt, wird die Belegſchaft während dieſer Zeit 
rückzuführen iſt. 

| 

| 
geſchäft des Hermann Tochten auf der Huupltrake i 
das Geſchäft durchgeſtemmt, durch welches fie eindrangen 
am Sonntagvormittag ein Unbekannter in ſeine Woh, 
dem Purzelberg in Bielitz abgeladen wurden, geſtohlen 
haft in Wien, am Bielitzer Bahnhof um 8.30 Uhr abends 
Kleinigkeiten geſtohlen. Die Diebe ſcheinen nach einer 


Wilder Motorradſahrer. Montag nachnietag wucke 
ein gewiſſer Tomasz Drozd auf der 3. Maiſtraße in Bie⸗ 
liz von einem Motorradfahrer umgeſtoßen, wobei er 
leichtere Verletzungen erlitt. Der Unfall geſchah durch 
unvorſichtiges Fahren des Motorradfahrers Um ſich der 
Verantwortung zu entziehen, ift der gelante Fahrer nach 
dem Unfall ausgeriſſen. 


Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Ein gewiſſer 
Anton Foltyniak aus Biſtrai meldete bei der Poſſzei, 
daß ihm ein Unbekannter am Sonntag nachmittag ſein 
Fahrrad, welches er vor der Reſtauration Sewa in Pa: 
mitz auf eine Weile ſtehen ließ, geſtohlen hatte. Er hat 
dadurch einen Schaden von 80 Zloty erlitten. Das Rad 
war eine Marke „Rekord“. — Am Montag wurde wieder 
einem gewiſſen Tracz Anton aus Batzdorf das Faßrrad 
geſtohlen, welches er vor dem Poſtgebäude in Bielitz 
ſtehen ließ. Während er auf der Poſt einige Beſorgungen 
machte und dann zurückkam, war das Rad kereits betr 
ſchwunden. Hier beträgt der Schaden 150 Zloty. 


Sie wollen doch auch mit dabei ein 
wenn am Sonntag abend um 8.30 Uhr in den Sälen 3% 
Schießhauſes in Bielitz die neuen Darſteller unſeres 
Theaters ſich vorſtellen und die alten Mitglieder des Er- 
ſembles nach den Theaterferien ein Wiederſehen feiern 
wollen. In der Theaterkanzlei erhalten Sie die Ein: 
trittskarten zu den wirklich volkstümlichen Preiſen don 
1, 2, 3, 4 und 5 Zloty. Sie werden ſich bei einem erleſe⸗ 
nen und launigen Programm nicht nur ausgezeichnet un⸗ 
terhalten und einige ſorgenfreie Stunden verbringen, 
‚ondern durch Ihren Beſuch auch mit dazu beitragen, daß 
der Beſtand unſeres Theaters als eines wichtigen Kul⸗ 
turinſtitutes geſichert wird. | 
Sie können ruhig kommen, denn niemand denkt an 
eine Pflanzenreißerei oder gar Wurzerei; die Theaterge⸗ 
ſellſchaft will Ihnen für das Scherflein, das Sie Zwecken 
unſeres deutſchen Theaters widmen, ein paar ſchöne nnd 
frohe Stunden bereiten. Laſſen Sie alſo die Veranſtal⸗ 
ter nicht vergeblich anf Ihren Beſuch warten. 


Nach den Vorführungen Tanz. 


